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„Beiträge zum Verständnis von Mozarts 
Tonsprache“). Schon 1908 erhielt er eine 
Unterstützung der Ges. zur Förderung dt. 
Wiss., Kunst und Literatur in Böhmen, die 
ihm auch später mehrmals zuerkannt wur-
de. V. wollte ursprüngl. Kapellmeister wer-
den, seine diesbezügl. Neigung konnte er 
bereits mit dem Prager dt.-akadem. Orches-
ter unter Beweis stellen (1. Konzert 1908). 
Er wirkte kurz als Korrepetitor an der 
Volksoper Wien und in Bad Hall, kehrte 
jedoch 1911 in seine Heimat zurück. In 
Teplitz-Schönau veranstaltete er Vorträge 
für den Verband der Bildungsver. im Bez. 
Teplitz, wirkte als Klavierlehrer und trat als 
Pianist und Dirigent auf (u. a. mit dem Mo-
zart-Orchester Oberleutensdorf). Mit dem 
Kurorchester Teplitz und dem dortigen 
Singver. führte er 1912 (noch vor Ablauf 
der Schutzfrist) Bruchstücke aus Wagners 
„Parsifal“ auf. 1913 wurde in Teplitz seine 
einaktige Bauernkomödie „Ländliches Lie-
besorakel“ (Libretto →Richard Batka) ur-
aufgef. 1916 fand dort auch die Urauff. 
seiner zweiten Oper „Die Geschwister“ 
(Libretto Paul Schiller nach Goethe) statt, 
die über die Grenzen Böhmens hinaus Auf-
merksamkeit erregte. 1918 wurde V. Chor-
meister des Dt. Singver. Prag, weiters wirk-
te er als Klavierlehrer und Pianist bzw. 
Klavierbegleiter sowie als Dirigent an der 
St. Salvator-Kirche (u. a. Pergolesi, „Stabat 
Mater“; Händel, „Messiah“). Er publ. in 
Fachz. wie „Der Auftakt“, „Neue Musik-
Zeitung“ und „Musikblätter der Sudeten-
deutschen“. Mitbegründer der Prager Sek-
tion der Dt. Musikges. an der dt. Univ. 
Prag, wurde er 1923 Mitgl. des Dt. Mu-
sikpädagog. Verbands, 1928 der Dt. Ges. 
für Wiss. und Künste für die Tschechoslo-
wak. Republik und 1931 der Staatsprü-
fungskomm. für Musik. 1920–43 lehrte er 
Musiktheorie an der Dt. Akad. für Musik 
und darstellende Kunst bzw. (ab 1940) am 
Hochschulinst. für Musik, 1936 wurde er 
Prof. an der dt. Univ. 1929 wurde am Neu-
en dt. Theater in Prag V.s erste abend-
füllende Oper „Kranwit“ uraufgef., von der 
nur das Libretto Hans Watzliks erhalten ist. 
Als Vorbilder für seine Musiksprache dien-
ten ihm →Gustav Mahler und →Richard 
Strauss. Einen weiteren Erfolg verzeichnete 
V. mit der 1935 ebenfalls am Neuen dt. 
Theater uraufgef. Oper „Die Kleinstädter“ 
(Libretto Paul Eisner nach August v. 
Kotzebue), die 1936 auch in Dortmund und 
1938 in Breslau im Rahmen der Sudetendt. 
Musiktage gespielt wurde. Anfang der 
1940er-Jahre schrieb er die Oper „Meister 

Andrea“ nach Emanuel Geibel, von der als 
Partitur ledigl. der Hochzeitsmarsch und 
der Klavierauszug erhalten sind. V. a. seine 
Klavierwerke und Lieder standen häufig 
auf den Programmen der Musikver. (inter-
pretiert u. a. von Hermann Ehm und Hans 
Hotter), die auch oft im Rundfunk gesendet 
wurden. Mitte der 1930er-Jahre gehörte V. 
zu den wichtigsten Repräsentanten der sog. 
sudetendt. Musik. Ab Anfang der 1930er-
Jahre war er Mitgl. einer Prager Freimau-
rerloge. Dies wurde ihm während der Zeit 
des Protektorats zum Verhängnis. Im De-
zember 1942 wurde er aus der Dt. Ges. 
ausgeschlossen und 1943 auch seiner Stelle 
am Hochschulinst. enthoben. Nach dem 
Krieg kam er in das ehemalige KZ There-
sienstadt, das nunmehr als Sammelplatz für 
die zur Vertreibung bestimmte Bevölkerung 
diente. Dort starb er nach offiziellen Anga-
ben an Unterernährung. V.s Werk ist größ-
tenteils verschollen (neben den genannten 
Opern eine Symphonie Es-Dur, ein Violon-
cellokonzert, ein Bläserquintett u. a.). Er-
halten sind einige Lieder und Chöre sowie 
kleinere, als Beil. von Musik-Z. veröff. 
Kompositionen. Von der Oper „Die Klein-
städter“ ist ledigl. der Klavierauszug erhal-
ten geblieben. Sie wurde neu orchestriert 
und 2005 am Stadttheater Regensburg neu 
aufgef. Auch weitere Werke V.s sind re-
konstruiert bzw. bearb. worden. 1914 er-
hielt V. den von der Ges. zur Förderung dt. 
Wiss., Kunst und Literatur in Böhmen ver-
liehenen Preis der Johann Kanka-Stiftung, 
1929 den Tschechoslowak. Staatspreis. Sei-
ne Frau Gutta (Augusta) V.-Hackel (geb. 
Prag, Böhmen / Praha, CZ, 19. 3. 1879; 
gest. 1945) war Lektorin für Rhetorik an 
der dt. Univ. Prag und Lehrerin an einem 
Mädchen-Lyzeum. Mit ihr veranstaltete V. 
mehrere deklamator.-musikal. Abende, auf 
deren Programmen u. a. auch sein (heute 
verschollenes) Melodram „Von der schönen 
Rosamunde“ (nach Theodor Fontane) stand. 
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hoven, 1929. 
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